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Bald ist wieder
Fasnacht. Endlich!
Ich freue mich je-
des Jahr auf die
schöne Zeit mit
den Larven, den
Guggen, den Pic-
coloklängen. Ganz
besonders freue

ich mich auf die Schnitzelbänke. Ich
hatte mal einen Arbeitskollegen, den
konnte man jederzeit fragen, wie vie-
le Tage es noch dauern würde bis zu
den drei schönsten Tagen. Er wusste
es immer! Ja, Sie sagen jetzt, Internet
sei dank, aber das war 1983! Damals
gab es noch keine Apps und Smart-
phones. Ha! Er war mein Held. Frü-
her regte mich der Konfettiregen auf.
Nach den Umzügen musste ich die
Räppli stundenlang aus der Woh-
nung saugen und auch Monate nach
der Fasnacht kamen sie noch regel-
mässig zum Vorschein. Heute stört
mich das nicht mehr. Das Alter macht
gleichmütig. Vielleicht gefällt mir die
Fasnacht auch deswegen, weil ich
dann immer Ferien habe und alles et-
was mehr geniessen kann. In jungen
Jahren gingen wir an mehrere Mas-
kenbälle und liessen uns veräppeln.
Heute gibt es die kaum noch, schade.
An den Kehrausbällen genossen wir
die laute Musik und torkelten glück-
lich nach Hause. Heute schaue ich
mir das grosse Guggenkonzert im
Fernsehen an, ohne die «Druckete»
auf dem Marktplatz. Am Chienbäse
opferten wir einmal unsere schöns-
ten Wintermäntel. Am Morgestraich
war ich mit meiner Freundin, wir
spazierten zwei Stunden von Pratteln
nach Basel und verschliefen den
Spektakel in einer Beiz. Es hätte mir
sowieso viel zu viele Leute gehabt.
Das mag ich eigentlich gar nicht. Sie
sehen schon, eine waschechte Fas-
nächtlerin bin ich nicht wirklich und
das mit meinem Zauberfreund war
auch so eine Sache, ich stellte fest,
dass in einer Zeitung jede Woche ei-
ne winzig kleine Rubrik erschien mit
den exakten Zahlen für den Count-
down bis zur nächsten Basler Fas-
nacht. Und aus war es mit dem Zau-
berfreund. URSULA MORAND

Vo dr
Gschichtehäx

Gut gemischtes Fasnachts-Allerlei am
diesjährigen Liestaler Rotstab-Cabaret,
das unterhaltsam, lustig aber auch
frech und teilweise etwas derb über die
Bühne geht. Die in gefällige Fasnachts-
musik eingebetteten Produktionen sind
aufgepeppt mit absurder Komik und en-
den gelegentlich in Pointen knapp an
der Gürtellinie. Den «Machern» Dieter
Epple, Thomas von Arx, Maik van Epple
und Barbara Kleiner ist es indes einmal
mehr gelungen, die ganz unterschiedli-
chen Bedürfnisse von Fasnachtshumor
beim Publikum einigermassen abzude-
cken. Etwa so lässt sich die grösste Vor-
fasnachtsveranstaltung des Baselbiets
nach dem Besuch der Premiere vom
Montagabend beschreiben.

Die sicheren Werte an dieser Party im
proppenvollen KV-Saal waren wie jedes
Jahr die musikalischen Vorträge der
verschiedenen Garden aus der organi-
sierenden Rotstab-Clique. Die Grossen
der Rotstäbler, also die Tambouren und
Pfeifer des Stamms, überraschten be-
reits zum Auftakt mit dem «Dudelsagg»
den sie als Formation hinter der Lein-
wand spielten. Und das synchron zum
Video, welches ihren Auftritt an der
letztjährigen Lord Mayor Show in Lon-
don zeigte. Ein wirklich aussergewöhn-
licher Programmpunkt mit viel «Weisch
no…?»-Effekt. Dem standen die Junge
Rotstab in ihrem Disney-Medley, die
Pfeiferinnen als vornehme Damen am
Spalebärg und die Tambouren als trom-
melnde Indianer in nichts nach und ga-
ben insbesondere auch optisch ein
prächtiges Bild ab.

Traditionell haben die Cabarettisten
für die grossen Lacher gesorgt. So ha-
ben sie im ersten Rahmenstück als Spi-

one im Undercover-Einsatz am Dorffest
in Lausen die Verantwortlichen des ver-
schobenen Liestaler Stadtfestes nach
Strich und Faden veralbert. Da kam der
Stadtrat ganz bös unter die Räder.

Spezielle Beachtung fand der leiden-
schaftlich aufspielende Urs Senn – dies-
mal als Chinese am Verpflegungsstand
– der sich mit seiner schalkhaften und
ansteckenden Bühnenpräsenz als veri-
table Rampensau entpuppte – ein in
Künstlerkreisen positiv belegtes Attri-
but.

Im Stück «Zensuriert, gstriche, duu-
regheit» haben die sieben Witzbolde
dann als Liestaler Fasnachtskomitee die
Sujets der Cliquen auf die antirassisti-
sche und sexistische Unbedenklichkeit
überprüft. Dabei haben sie sich aller-
dings mit teils stereotypen schlüpfrigen

Anzüglichkeiten in einem brachialen
Sprachbereich bewegt, der bestenfalls
an eine Männerrunde am Biertisch ge-
hört. Immerhin: Man hat es gewagt, die
Moralkeule der in der Gesellschaft so
heuchlerisch geforderten «Political Cor-
rectness» aufs Korn zu nehmen.

Die Cabarettisten, die am Ende des
Abends jeweils traditionell zu Stedtli-
singers mutieren, haben dann im Finale
ihren Ruf als begnadete Sänger und
Schauspieler mit gutem Gespür für wit-
zige Choreografien wiederum amüsant
umgesetzt. Da wurden Ereignisse wie
etwa die Hornkuhinitiative – «Sie hei
Müeh mi de Chüe» – oder die Panne mit
den Auffahrtsweggen im Liestaler Rat-
haus – «Alli Becke hei verzellt, es het kei
Sau e Wegge bschtellt» – genüsslich
durch den Kakao gezogen.

Das Fasnachtsfeuer ist entfacht
Liestal Das Rotstab-Cabaret trumpft auf mit musikalischen Top-Leistungen und viel Wortwitz
ULRICH FLURI

Der Cabarettist Urs Senn verkauft chinesische Spezialitäten.

Die Rotstab-Pfeiferinnen im vornehmen
Outfit.

Das Fasnachtskomitee bei der kritischen Prüfung.

Die Tambouren als Indianer.  FOTOS:  U.  FLURI

Der Verband Kultur Baselland unter-
stützt die Bemühungen, den «Welten-
baum» von Walter Eglin im KV Liestal
freizulegen. Toni Eglin, Sohn des Künst-
lers, und der Freundeskreis Walter Eg-
lin möchten das zugegipste das Sgraffi-
to hinter einer Plexiglasscheibe wieder
sichtbar zu machen. OBZ

Weltenbaum

Das zur deutschen PharmaZell-Gruppe
gehörende Unternehmen PharmaZell
Schweiz GmbH verlagert seine gesamte
Produktion in die Standorte nach Itali-
en, Indien und Deutschland. Wie die
Firma am 28. Februar mitteilte, wird be-
absichtigt, den Standort in Liestal spä-
testens bis Ende 2020 zu schliessen.

Die Produktionsverlagerung aus Lies-
tal in die anderen Standorte sei nötig,
um die Wettbewerbsfähigkeit von Phar-
maZell nachhaltig zu sichern, sagte ein
Sprecher der Muttergesellschaft. Das
im Jahr 2013 reaktivierte Werk der
Drug’On Pharma Switzerland sei lau-
fend modernisiert und ausgebaut wor-
den, aber dennoch sei es der Pharma-
Zell bisher nicht gelungen, am Standort
einen Gewinn zu erwirtschaften. Die
rund 60 Beschäftigen, die von der
Standort-Schliessung betroffen sind,
werden mit diversen freiwilligen Leis-
tungen unterstützt oder erhalten teil-
weise Angebote für andere Standorte
der PharmaZell Gruppe. OBZ

PharmaZell verlässt
Liestal

Vom Brauen zum Bouldern

Die ehemalige Abfüllhalle der Ziegelhof-Brauerei in Liestal soll zu einer Boulderhalle
umgebaut werden. Dominique Baumann und Chasper Kron aus Liestal haben für das
Projekt eine Crowdfunding-Kampagne lanciert. Versierte Kletterer, aber auch Anfän-
ger sowie Schulklassen, Firmen und Gruppen könnten von der Boulderhalle profitie-
ren. «Bouldern macht Spass und ein schnelles Erfolgserlebnis ist garantiert», werben
die Initianten für ihre Projekt. Neben der Sportanlage ist im Eingangsbereich eine
Bar geplant. Auch Konzerte sollen hier stattfinden. Weitere Infos unter www.heb-
di.rocks. FOTO: ZVG


